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Der Streit um den Nationalfeiertag
Württemberg gegen den 11. August
TU . Berlin , 18. Mai . Auf der Tagesordnung der Voll¬

sitzung des Neichsrates am Mittwoch Nachmittag stand der
preußische Antrag auf Erhebung des 11. August zum Natio¬
nalfeiertag des preußischen Volkes . Der Antrag wird von
Preußen , Baden , Hessen, Hamburg , Mecklenburg -Schwerin,
Braunschweig , Anhalt , Lippe, Lübeck, Mecklcnburg -Strelitz,
Schauinburg -Lippe , Bremen und Waldeck unterstützt . Die
Vorlage bestimmt in ihrem zweiten Paragraphen , daß am
Versassungstage alle öffentlichen Gebäude mit den Neichs-
farbcn zu beflaggen und in allen Schulen für Lehrer und
Schüler der Bedeutung entsprechende Feiern zu veranstal¬
ten sind. Der preußische Ministerialdirektor Dr . Badt  be¬
antragte von einer Ausschußübermcisnng in diesen, Falle ab¬
zusehen , da man sich bereits -im vorigen Sommer mit der
gleichen Materie ausführlich befaßt habe . Bayerischer
Staatsrat Dr . Nüßlein  setzte sich demgegenüber für Aus-
schußübcrmeisuiig ein . Tie Hauptschwierigkciten für die
Länder liegen beim Paragr . 2, der die Durchführung des
Paragr . 1 auch für die Länder von rcichSwegen regelt . Es
handele sich hier um Interessen , die die einzelnen Länder
außerordentlich berührten und die auch viel Geld kosteten.
Der wiirtt . Vertreter  schloß sich dieser Erklärung an.
Staatssekretär Weißmann  erklärt sich mit einer Ans-
schußberatnng einverstanden , unter der Voraussetzung , daß
diese am Dienstag stattfinde und am nächsten Donnerstag
die Angelegenheit in , Plenum behandelt werden könne . In
namentlicher Abstimmung wurde dann ein preußischer An¬
trag , am Dienstag bereits in die sachliche Ausschntzveratung
einzutreten und damit gleichzeitig über den geschästsord-
nnngsmüßigen Einwand der bayerischen Negierung hinmeg-
zngehcn , mit 46 gegen 19 Stimmen angenommen . Gegen
den preußischen Antrag stimmten nur Bayern , Württemberg,
Thüringen , Oldenburg und Brandenburg , während sich Bre¬
men der Stimme enthielt.

Der Nelchsrat beschäftigte sich ferner mit den Reichshaus¬
haltsrechnungen für 1926 und schloß sich den Beanstandun¬
gen an, die der Nö)chstag an diesen Rechnungen gemacht
hatte , die darauf hinauslaufen , daß der Rechnungshof von
seinem Prüfungsrecht möglichst schnell und eingehend Ge¬
brauch machen und den Reichsfinanzminister sein Einspruchs¬
recht wahren soll.

Die Vorlage über die Deckung - er Wahlkosten
konnte noch nicht beraten werden , weil ihre Behandlung im
Ausschuß noch nicht beendet ist.

*

Die Zahl der Wahlvorschläge
zu den Reichstagswahlen

TU . Berlin , 18. Mai . Nach Feststellungen des Neichs-
wahllciters sind zu den kommenden Reichstagswahlen ins¬
gesamt 642 Kreiswahlvorschläge und 31 Reichswahlvorschläge,
insgesamt 673 Wahlvorschläge zugelassen gegenüber 485 Kreis-
wahlvokschlügen und 22 Neichswahlvorschlägen -- 807 Wahl¬
vorschlägen bei den Reichstagswahlen am 7. Dezember 1924.
Die Zahl der Wahlvorschläge ist mithin um fast ein Drittel
gestiegen . Die Zahl der Bewerber beträgt auf den Kreis-
wahlvorschlügen 5672 (5224 männliche und 448 weibliche Be¬
werber ), auf den Neichswahlvorschlägen 526 l493 männliche
und 43 weibliche Bewerber ); insgesamt 6268 (5717 männ¬
liche und 491 weibliche Bewerber ). Zur Neichstagswahl am
7. Dezember 1921 waren 4716 Bewerber zugelassen , davon
4203 männliche und 513 weibliche Berwerver . Die Zahl der
Bewerber insgesamt ist mithin um 1492 (32 v. H.), die der
männlichen Bewerber um 1514 (36 v. H.) gestiegen , hingegen
die Zahl der weiblichen Bewerber um 22 (4,3 v. H.) zurttck-
gegangcn.

*

Reichspräsident und Wahlkampf
TU . Berlin , 18. Mai . Reichspräsident von Hindenvnrg

ist verschiedentlich in der letzten Zeit im Wahlkampf von
Parteien in Anspruch genommen morden . Von zuständiger
Stelle wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Reichsprä¬
sident bereits vor einiger Zeit durch den Staatssekretär
Meißner erklären ließ , daß er keiner Partei angehöre . Auf
diese Erklärung wird erneut hingewiescn . Auch der Brief
des Reichspräsidenten an den Vorsitzenden der Reichstags¬
fraktion Ser Deutschen Bolkspartet , Dr . Scholz , vom 3. Ja¬
nuar 1927, aus dem das Gegenteil geschloffen worden ist,
hat keine Bedeutung dieser Art , sondern hat nur den Dank
des Reichspräsidenten für die scinerzeitigen politischen Be¬
mühungen von Dr . Scholz ansgedrttckt.

Tages-Spiegel
Das Neichskabinctt hat sich gestern nachmittag unter - cm

Borsitz «o« Reichskanzler Dr . Marx mit dem Antrag der
Reichsbahn anf Tariferhöhung befaßt.

4>

Der tschechoslowakische Außenminister Dr . Benesch wird
heute in Berlin eintrcsfen « nd von Staatssekretär von
Schubert im Auswärtigen Amt empfangen werden.

»

Rcichöministcr a. D . Dr . Heinze Nt gestern in Dresden ge¬
storben . Im Jahre 1920 war er Minister im Kabinett
Fahrenbach und unter der Reichskanzlerschaft Dr . Stre-
semanns Neichskommiffar für Sachsen.

4°

Poincarc hat dis weitere Annahme von Bargeld ?,eichnungsn
anf die französische Konverticrnngsanlcihe cinst . llcn lassen,
nachdem die Zeichnungen eine Höhe von 1V Milliarden
Franken erreicht haben.

*

Zwischen Italien nud der Türkei ist ein Frenndschastsver-
trag abgeschlossen worden , welcher dem italienischen Kapi¬
tal und dem italienische « Handel in der Türkei große Be¬
günstigungen gewährt.

*

Bulgarien hat im Hinblick aus seine schweren Erdbebcnschä-
de« bei der Neparationskommiffio » um eiue sechsjährige
Zahlungsfrist nachgcsncht.

Die japanische Negierung hat beschlossen, Helloggs Kricgsocr»
zichtsvorschlägc in ihren Grundsätze » änzunchmcn.

sich sofort zwischen ihnen und den im Lokal sitzenden Neichs-
bannerleuten eine schwere Schlägerei . Ein im Lokal sitzen¬
der Arbeiter wurde durch Kopfschuß niedergestreckt . Fünf
weitere Arbeiter erlitten erhebliche Verletzungen , teilweise
durch Bauch - und Brustschüffe . Ein sechster Mann hat erheb¬
liche Kopfverletzungen durch Schläge erlitten . Die Scheiben
des ^Lokals gingen bei dem Tumult -um größten Teil in
Trümmer ; die Einrichtung des Lokals wurde fast vollstän.
dig zertrümmert . Die Kriminalpolizei hak sofort eine ttn-
tersnchung eingeleitet.

Chamberlain und Briand nehmen an der
Ratstagung teil

Die Durchführung des Kriegsschädengesetzes
Das Reichsentschädigungsamt

verteidigt sich
TU . Berlin , 18. Mai . Das Reichsentschädigungsamt ist

in der letzten Zeit wiederholt in der Presse angegriffen
worden . Der Vorsitzende des ReichSentschäüigungsamts , von
Karpinsky,  gab nunmehr der Presse Erklärungen ab, in
denen er auf den Umfang der Arbeit , die das Reichscntschä-
digungsamt zu bewältigen hat , hinwies . Er betonte , daß
alle Arbeiten mit größter Veschlennignng dnrchgcfnhrt wür¬
den und daß selbstverständlich dafür Sorge getragen würde,
daß den Interessen der Lignidationsgeschädigtcn weitgehend
entsprachen werde . So sei nach Annahme deS KriegSschäden-
schlußgesetzeLEnde März im Reichstage bereits am 2. April
die erste Ausführungsverordnung ergangen , sodaß bereits
am 13. April die Arbeiten nach dem Kriegsschädenschluß-
gesctz in Gang hätten gebracht werden können . Der Um¬
fang der Arbeit sei jedoch außerordentlich groß . So liegen
insgesamt 119 000 Schadenfälle vor , die in bar ersetzt wer¬
den müßten , 40 000 Fälle , die in Schnldbnchverschreibungen
ausgestellt werden müßten und außerdem 50 000 Härtefonds¬
anträge.

Von den Ansprüchen aus dem Kriegsschädenschlntzgesetz
seien bis zum 14. d. M . 5 639 mit einem Gesamtbetrag von
14 Millionen NMk . erledigt worden , von denen 2 813 Fälle
mit 6,85 Millionen NM . bar ausgezahlt worden seien. In
allen dringlichen Fällen , b. h. Fällen , in denen die Geschädig¬
ten schwer krank seien, denen der Konkurs , der Zwangsver¬
gleich, oder die Räumungsklage drohe und bei einigen be¬
sonders gelagerten Fällen würden die Angelegenheiten mög¬
lichst eilig behandelt.

Das Amt habe zur Bewältigung seiner Arbeiten nicht 1100
sondern nnr ' 937 Beamte zur Verfügung . Von dieser Zahl

gistraturbeamte ab, sodaß als sachliche Referenten insgesamt
nur 164 und 396 Expedienten für das Kriegsschädenschluß-
gesetz vorhanden seien. Davon seien 64 Referenten und 167
Expedienten für das Kriegsschädenschlußgeseh eingesetzt
worden . Leider sei es nicht möglich, alle Beamten auf das
Kriegsschädenschlußgesctz nmzustellen , da noch eine Reihe
von früheren Ansprüchen zn regeln seien, die erst aufgear¬
beitet werden müßten . Es handle sich hierbei um 2 495 Ver¬
gleiche, 3 167 Anträge auf besondere Schadenfälle , 17 660 Be¬
schwerden in erster Instanz , 8600 Beschwerden in 2. Instanz
und 6 400 Berufungsfälle , die vor dem Reichswirtschaftsge¬
richt verhandelt würden . Außerdem leide bas Amt darunter,
daß eine übergroße Zahl von Anfragen , Beschwerden und
sonstigen Postcingängcn zu verzeichnen seien . So seien im
April täglich rund 4 500, im Mai 4 800 Pvstcingänge zu ver¬
zeichnen gewesen . Dies erkläre es, warum eine große Reihe
nutzloser Arbeiten im Amt getan werden müsse. Jedoch
seien Maßnahmen ergriffen worden , um das Amt von die¬
ser nutzlosen Arbeit zu entlasten . Zur Aufklärung der Li-
quidationsgeschäüigten habe das Amt neue Merkblätter
drucken kaffen, sowie die Ausknnftsstellc wieder eröffnet , die
rund 130 Besucher täglich abfertige . Es sei zu hoffen , daß
im Laufe der Zeit sich eine weitere Steigerung der Arbeits¬
leistung des Amtes erreichen lasse, die sich zur Zeit anf un¬
gefähr 200 Fälle täglich schätzen lasse. Ein Termin für die
endgültige Abwicklung der Arbeiten lasse sich aber jetzt noch
nicht cmgcben.

Politische Zusammenstöße in Hamburg
TN . Hamburg , 18. Mai . Am Donnerstagabend kam eS

in einem Lokal in Barmüeck zu schweren blutigen Zusammen¬
stößen zwischen Neichsbannerleuten und Kommunisten . Die
Kommunisten , die ans mehreren Propagandawagen heran-

TU . London , 18. Mai . Wie die Times im Gegensatz zn
anderen Nachrichten meldet , wird Außenminister Chamber¬
kain an der bevorstehenden Genfer Ratstagung trotz der Ab¬
wesenheit Dr . Stresemanns teilnehmen . Das Blatt erklärt,
einer der Gründe für die Teilnahme des englischen Außen¬
ministers an der Ratstagung dürfte darin liegen , daß - er
rumänisch -ungarische Streitfall erneut zur Besprechung ge¬
langt . Auch die Behandlung der polnisch-litauischen Streit¬
fragen sei für die englische Politik im Zusammenhang mit
dem angckündigten Besuch Woldemaras in London nicht un¬
wesentlich.

In französischen diplomatischen Kreisen glaubt man , daß
Briand,  wenn es sein Gesundheitszustand erlauben sollte,
sich doch noch nach Genf begeben wirb , um an den Arbeiten
des Bölkerbundsrates im Jnnl tcilznnchmcn , weil die Fra¬
gen, die diesmal anf der Tagesordnung stehe», insbesondere
die Regelung des Zwischenfalles von St . Gotthard und die
ungarische Optantenfrage französischcrfcits als wichtig ange¬
sehen werden.

Die Lage in Nord-China
Tschangtsolins Vorkehrungen zur Räumung Pekings.
TU . London , 18. Mai . Die Vorhut der Armee des Gene-

rals Feng ist nach den letzten in Tokio ciugegangenen Mit¬
teilungen bis etwa 500 Kilometer südlich von Tientsin vor-
gcörungen und bedroht die rückwärtigen Verbindungen der
Schantungstreitkräfte und den Tientsin -Peking -Bezirk . Nörd¬
lich von Machang sollen bereits Kämpfe im Gange sein.
Tschangtsolin hat die Eisenbahnverwaltung der Bahnen Pe-
king-^ stukden und Tientsin —Pakau angewiesen , den Güter¬
verkehr einzustellen und 15 Züge nach Peking für die Trup¬
penbeförderung zu entsenden . Der Rückzug der Norbtrnp-
pen auf ihre vorbereiteten Stellungen ist bisher ohne Stö¬
rungen verlaufen . I » Peking wächst die Ueberzeugung , daß
die Südtruppen an Tientsin vorbeirücken werden , um ans
die Peking —Hankau -Eisenbahn zu stoßen, sodaß den Nord¬
truppen die Möglichkeit gegeben ist, eine « verhältnismäßig



Unterbrechung der Kownoer Verhand¬
lungen

TU. Korvno, 16. Mai. Die AuSschußverhanblungen zwi¬
schen Litauen und Polen, die nur während der Unabhängig»
keitsseierlichkeiten in Kowno unterbrochen werden und die
ihren Abschluß finden sollten, sind nach einer zwischen den
beiderseitigen Abordnungen getroffenen Vereinbar»»«« bis
zum 28. Juni vertagt worden. Diese Verschiebung ist
darauf zuriickzuführen, daß beide Abordnungen zur Anffas-
«ung gelangt sind, daß noch viele Fragen zu klären seien, be¬
vor «vcitere Erörterungen gepflogen werden können. Nach¬
dem der polnische Ntchtangriffspaltvvrschlag von den- sitaui-
schen Unterausschuß als unannehmbar abgelehnt worden ist,
wird die litauische Regierung bet den kommende» Verhand¬
lungen nunmehr einen Nichtangriffsentwurf überreichen, der
den gegenwärtigen polnisch-litauischen Beziehungen besser an¬
gepaßt sein soll.

Bulgariens Reparationswllnsche
TU. Paris , 16. Mai. Ueber di« Absicht der bulgarischen

Regierung, eine Erleichterung oder Hinausschiebung seiner
Reparationszahlungen zu erreichen, verlautet:

Nach der schrecklichen Katastrophe, die Siidbulgarien
hetmsuchte, haben die Finanzvertreter in den interalliierten
Kommissionen übereinstimmende Berichte an ihre Regie¬
rungen gesadt und sie um Anweisungen gebeterr, ob es im
Prinzip möglich sei, Bulgarien Erleichterungen für seine Re¬
parationszahlungenzu gewähren, in Anbetracht der großen
materiellen Verluste des Landes. Von den interalliierten
Negierungen habe bisher nur Italien geantwortet und sei¬
nem Vertreter «nitgeteilt, daß es keinerlei Hindernis sehe,
Bulgarien die größten Erleichterungen einzuräume». Da¬
gegen ist weder von England, noch von Belgien, noch von
Frankreich eine Stellungnahme eingegangen. Sobald die
bulgarische Regierung die Gewißheit erlangt haben wird, wie
die genannten Regierungen sich seinen Wünschen gegenüber
künftig verhalten werden, wird der zurzeit in Paris wei¬
lende bulgarische Finanzminister Molvff ein formelles Ge¬
such an die Reparationskommission richten.

Brände im rumänischen Pelroleumgebiet
TU. Vnkarcst, 17. Mat. Im rumänischen Petroleum-

gebiet find verheerende Brände ausgebrochen. Aus einer
Entfernung von 40 Kilometern kamman die riesigen Flam¬
men sehen. Der Schaden der Brände beträgt vorläufig über
100 Millionen Lei. Die ganze Gegend ist vom Fener bedroht.
12 Bohrtürme der Astra Romana und 6 Bohrtürme der Kre¬
dit-Minier sind vernichtet worben. 8 Arbeiter sind dabet
ums Leben gekommen. Man ist gegenwärtig mit dein Bau
eines Tunnels beschäftigt, um das Erdöl in eine andere
Richtung abzuleiten. Es ist aber nicht sicher, ob dies zur
Eindämmung des Brandes führen wird. Heute «virb mit
dein Fällen der Wälder begonnen, die sich in der Nähe des
Brandherdes befinden und in denen bereits einige Bäurne
Feuer fingen. Hunderte von Sandsäcken ivnrden in die
Schlünde der brennenden Bohrtürme geworfen, um das
Feuer zu löschen, jedoch ohne Erfolg. Die Gefahr für die
nächste Umgebung wächst von Stunde zu Stunde. Einige
Dörfer sind bereits geräumt worden. Die bisher ergriffenen
Maßnahmen haben sich als nutzlos erwiesen.

Aus den Parteien
Wahlversammlung der Dcntschen Volkspartek,

Ortsgruppe Calw.
Die Deutsche Bolkspartei hielt am Samstag im Hotel

Waldhorn " ihre dritte und für diese Wahlen letzte Ver¬
sammlung in Calw unter dem Vorsitz ihres Spitzenkandi¬
daten Direktor Carl Sch «nid  ab . Forstmeister Hepp,
ein geborener Hirsaner, hatte den ersten Teil des Abends
übernommen,' er sprach in gedanklich inhaltsreichen und die
tiefsten Probleme des Seelenlebens streifenden Ausführungen
über die Grundlagen zum deutschen Wiederaufstieg. Er
führte etwa folgendes ans: Die bösen Erfahrungen, die das
deutsche Volk in den letzten Zeiten hat machen müssen, zeigen
nirs, daß in der Politik ein Fehler genüge» kann, um all
das zu vernichten, was in mühsamer, jahrelanger Arbeit von
weitausschauendemGeist aufgebaut wurde. Bismarcks Sturz
und die dann folgende Entwicklung, die uns vor Krieg und
Not nicht bewahren konnte, die uns die ganze Welt zu Fein¬
den «nachte, ist ein Beweis für die Notwendigkeit, nur ver¬
antwortungsbewußteRealpolitiker mit der Führung des
Reiches zu betrauen. Was erreichbar ist, muß erstrebt wer.
den,- Unerreichbares ist zurückzustcllen bis die Stunde dafür
da ist. Vom einzelnen darf das Vaterland jedes Opfer for¬
dern,- das Ganze darf aber nicht in Gefahr kommen. Stresc-
manu hat unser ganzes Vertrauen; er treibt nicht unterwür¬
fige Erfülluugspolitik, sondern strebt eine Verständigung
an; seine Beharrlichkeit wird zun« Ziele führen.

Jnncrpolitisch sehen«vir heute eine kaum glaubliche Zer¬
splitterung; in den Parlamenten unserer Länder ganz ver¬
schiedene Mehrheitsrichtungen und fürs Ganze sich dadurch
ergebende Unzuträglichkcitcn. Das heutige Wahlsystem ist
reformbedürftig; der verantwortungslvse, hemmungslose
Parlamentarismus hat große Schattenseiten. Wie ist Aende-
rnng möglich? Unsere StaatSform ist uns gegeben und auf
Tatsachen müssen«vir aufbauen. Ter Versailler Vertrag
bindet uns. Hebung unserer politischen Moral, Ehrlichkeit,
Wahrhaftigkeit und Verantwortnngsbewußtsein siihd Vorans-
setznng für segensreiches Wirken. Liebe zum deutschen Volk
und Glauben an seine Zukunft muß der politische Führer
haben; seine Kenntnisse aus volkswirtschaftlichemGebiete
«Nüssen umfassende sein. Auch die Partei muß allüberall den
Glaube» an das deutsche Volk stärken; er darf nicht ins
Wanken kommen. Hindeuburg sei uns Vorbild;er anerkennt
besonders die Haltung der Deutschen Volkspartei, die die
vaterländischen Interessen den Parteiiuteresscn voranstellt.
Der Grundsatz für jeden einzelnen«nutz sein: Du kannst und
darfst für Deine Sonderinteressen eintreten nur solange, als
Du dein Bolksganzen dadurch nicht schadest. Staatsverein¬
fachung ist notwendig; es darf aber nicht Schlechteres den«
Besseren folgen; Vereinfachung der Dienst- und Verwal.
tungsvorschriften tut not; die Beamten müssen zu««« Han¬
deln nnö nicht zum Wälzen ganzer Bünde unübersichtlicher
Vorschriften erzogen werden. Der durch die Haltung der
Deutschen VvlkSpartei zu Fall gebrachte Kcudell'sche Schul¬
gesetzentwurf«väre bas Gegenteil von Vereinfachung. Er
hätte neben großen Mehrbelastungen der Steuerzahler nur
eine große Anzahl von Zwergschulen«ntt kleiner Leistungs¬
fähigkeit gebracht, hätte Gegensätzlichkeiten von NeligionS-
richtungen und Weltanschauungen schon in unsere Kinder¬
seelen getragen; er hätte zur Zersplitterung des Volkes
geführt und a««s diesem Grunde unsere Volkseinheit nicht
gefördert, sondern gefährdet. In Württemberg brauchen

wir gar keine andere Schulform als wir haben; wir sind
damit zufrieden und wurden wohl besseres nicht erhalten.

Der kulturelle Aufstieg nnseres Volkes setzt Bildung ge¬
sunder Weltanschauung voraus. Die im Krieg von Ä,«ge¬
hörigen verschiedenster Nationen bewiesene Todesverachtung
ist nur durch llntervrduuug des Körpers unter den Geist,
unter eine Idee möglich. Auch Mohammedaner haben sich
als tapfere Gegner geschlagen. Materialismus ist Unsinn;
ein unabhängiges geistiges Wesen führt  uns . Die dogma-
tischen Formen sind nicht ausschlaggebend.

Reicher Beifall, dem der Vorsitzende auch mit Worten
des Tankes Ausdruck gab, lohnte Forstmeister Hepp und
zeigte mit «reich innerer Auteiiuahme die Versammlung de»
interessanten Ausführungen gefolgt war.

Der zweite Redner des Abends, Emailmaler Schittcn.
he l «n ans Stuttgart , brachte in seinen Ansführungen ins¬
besondere die Belange des Handwerks und Mittelstandes
seinen Hörern näher. Er hatte sich die Beantwortung der
Frage „Warn»«muß sich der Mittelstand an den Wahlen be¬
teiligen «u«d wen soll er ivählen" zur Aufgabe gestellt. Aus
der Quelle reicher Erfahrungen svom einfachen Arbeiter
hat es der Vortragende zun« kleinen eigenen Betrieb in
40jührigcr Arbeit gebracht) fand der Redner klare und über¬
zeugende Worte zu folgenden Gedanken: Stach den Jahren
des Taruiederliegcns regen sich in Deutschland jetzt all¬
überall wieder fleißige Hände und starke Arme. Ein Glücks¬
gefühl keimt in uns; wir kommen wieder vorwärts. Aber
viele Sorgen hemmen den Schritt. Wie können«vir helfen?
Nur durch Teilnahme am politischen Leben. Die Masse ent¬
scheidet bei unserer Verfassung und ihr liefert sich ans, wer
beiseite steht. Gleichgültige werde» nicht gefragt; die poli¬
tische Verantivortnng muß gestärkt werden in unserem Volk;
es steht in dieser Richtung hinter anderen Nationen zurück.
Verantwortungsbewußte Teilnahme muß der Interesselosig¬
keit in politischen Dingen weichen. Unsere Ausfuhr muß ge¬
steigert, unsere Einfuhr durch Mitarbeit aller verringert
werden. Das Handwerk, der Stand der Kleingewerbetrei¬
benden leidet in besonderem Maße unter sozialen Lasten und
unter Steuern. Wenn Steuern bezahlt werden sollen, so
sollte die Arbcitsmöglichkeit nicht so eingeschränkt werden,
wie das Arbeitszcitnotgesetz das tnt. Wir brauchen eine
Menge fleißige Hände nui wieder hoch zu kommen; der Ar.
beitswille ist da; ihn muß man stützen und fördern; Fleiß
allein verkürzt den Weg zum Wohlstand im Vaterland. Dt«
Erhaltung eines lebensfähigen, gesunden Mittelstands ist Le¬
bensfrage für unser Volk; Handwerk und Kleingewerbe sind
Jungbrunnen für unsere großen Wirtschaftöführer. AuS
ihnen kommt die stets uotwcndige Erneuerung. Die Aus¬
führungen von Emailmaler Schittenhclm, die in eine Auf¬
forderung zum Wirtschasts- und Klassenfrieden ansklangeu,
fanden allgemeinen Anklaug und die anschließende anregende
Aussprache zeigte die Teilnahme der Versammlung an der
behandelten Materie. DirektorS chmi b konnte am Schluffe
der gut besuchten und ivohlgclnugenen Versammlung der
berechtigten Hoffnung Ausdruck geben, daß die positive se¬
gensreiche Arbeit, die die Deutsche Bolkspartei allüberall
geleistet habe, in immer größerem Kreise Anerkennung finde;
er schloß die Versammlung mit der Mahnung immer«veiter-
gehende Einigung unseres deutschen Volkes möge zum Aus¬
bau einer von allen Kreisen gerecht empfundenen Gesetz¬
gebung führen und möge uns das bringen, «vaö alle heiß er¬
sehnen, die außenpolitische Freiheit.

ollliLseklllLLttisLLtiuirovftcu Vkku«s osiKuvuLisim.wekragp
(41. Fortsetzung.)

Kaden pfiff durch die Zähne. „Verstehe! — Das nennt
man Fußangeln legen. Famos."

„Beide gleichgestellt, Herr Kaden, damit Voigt nicht etwa
versagt. Seine Schwächen sind Alkohol und Weiber. —
Wenn Sie in diesem Sinne die Verhandlungen mit einem
tüchtigen Berliner Herrn führen wollten, dürfte der Wahr¬
heit bald zu ihrem Rechte verholfen sein."

„Verlassen Sie sich auf mich. Was nur irgend geschehen
kann, geschieht."

„Und darf ich noch eine Bitte äußern?" fragte Sohr.
„Heraus damit."
„Würden Sie mein Fohlen während meines Wegseins

in Futter nehmen? Hannjörg allein kann es nicht betreuen."
„Natürlich! Kommen Sie nicht wieder, lasse ich es zu

Mir herüberholen."
So war zwischen den beiden alles beredet, was zu be¬reden war.
„Und Ihr könnt schweigen, Hannjörg?" wendet sich Kaden

fragend und mahnend zugleich an diesen.
„Wie das Grab, Herr Kaden." —
Als die kleine Schwarzwälder Uhr zwei kurze Schläge tat,

trennten sich die drei. Kaden ging heim nach Finkenschlag,
Hannjörg begab sich zur Ruhe und Sohr schrieb den Zei¬
tungen um Geld. Als er fertig war, brachte er die Briefe
noch in den Kasten, hing sich einen Mantel um, setzte sich im
Garten auf einen Baumstamm und war das letztem«! auf
Finkenschlag mit sich allein. —

So sitzend und in sich zusammengesunken fand ihn Hann¬
jörg, als er an die Arbeit ging und gegen sechs Uhr, als der
Gendarm ihm die Vorladung des Landgerichtes überbrachte,
faß er immer noch am selben Ort.

Im Beisein des Beamten erbrach Sohr das Schreiben»nd las:
„Sie werden hiermit geladen, sich unverzüglich nach

Empfang dieses— aber spätestens bis zwölf Uhr
mittag? — an Unterzeichneter Stelle, Zimmer 112,
einzuii-wen. — Sachbetreff und Zweck: Befragung.

„Ich habe Sie noch persönlich aufmerksam zu machen,"
sagte der Gendarm, „daß Sie unbedingt bis zwölf Uhr an
Ort und Stelle zu sein haben, wenn Sie Weiterungen ver¬
meiden wollen."

„Schon gut, Herr Wachtmeister! — Unpünktlichkeit war
nie meine Sache, Feigheit auch nicht," damit ging Sohr ins
Haus.

Er brachte sein Zimmerchen in peinlichste Ordnung, zog
seinen guten Anzug an, schnitt die letzten Astern im Garten
und stellte sie Hannjörg auf den Tisch. Er besaß noch eine
Karte mit seinem Bilde. Die suchte er heraus, schrieb darauf:
„Meinem lieben, guten, treuen Hannjörg heißen Dank für
bewiesene Gastfreundschaft. Sohr" und lehnte sie an die
Vase, dann ging er nach dem Stall.

Fink-Fink begrüßte ihn mit leisem Wiehern, vorgestellten
Ohren und großen blanken Lichtern.

Sagt nicht, daß Tiere keine Seele haben!
Sohr reichte ihm ein Stückchen Zucker— zum Abschied,

strich ihm liebkosend über das glänzende Fell und nahm den
bildschön geformten Kopf seines Lieblings ein letztes Mal
in seine Arme.

Ein halbes Jahr Mühe und Arbeit war ausgelöscht, wie
damals ein ganzes Leben. Ueber seinem Dasein stand ein
Unstern. Er ging, wie er gekommen war. Wieder einmal:aus und vorbei. —

Vorsichtig schloß Sohr die Gartenpforte. Langsam schritt
er auf der Landstraße dahin, einem ungewissen Geschick
entgegen.

Er mußte an Frundsbergs Worte denken, die dieser in
Augsburg an Luther gerichtet hatte: „Du gehst einen schweren
Gang. Doch bist du deiner Sache gewiß, so gehe mit Gott."Mit Gott!

Und da fielen ihm auch seine eigenen Worte ein, die er
vor Monaten Schwester Marianne gegenüber geäußert:
„Denen, die glauben, soll's helfen."

Glauben!
Wenn man es könnte!

12.
Wie Sohr es vorausgeahnt hatte, war es gekommen.
Sie hatten etwas von Fluchtverdacht und Verdunkelungs¬

gefahr gesagt und ihn dabehalten. In Zelle 47 saß er auf
einem Holzschemel und überdachte das Geschehene. Es war
wie weggewischt aus seinem Gedächtnis. Nur mühsam
konnte er es sich vergegenwärtigen.

Als er gestern das Gerichtsgebäude betreten hatte, hatte

Einhalb zwölf. In der Halle hatte sich eine Orientierung»,
tafel befunden. Sie wies ihn in den ersten Stock.

An der Tür zum Zimmer 112 standen auf einem kleinen
weißen Schildchen mit Rundschrift geschrieben die Worte:
Staatsanwalt Völker. Das war Sohr ganz deutlich in
Erinnerung. Er hätte sie malen können, die beiden Worte.

Im Zimmer 112 sah ein sehr penibel gekleideter Herr von
ungefähr 32 Jahren an einem dunkelgebeizten nüchternen
Schreibtisch. Das war der Staatsanwalt, und der war nicht
sehr höflich gewesen. Auf seinen Gruß hatte Sohr kein«
Antwort bekommen, sondern nur ein schnarchendes, barsches:
„Was wollen Sie?" — Da hatte er gewußt, weß' Geistes
Kind sein Gegner war und hatte ihm schweigend die Vor¬
ladung auf den Tisch gelegt.

Der Staatsanwalt hatte noch einen Herrn gerufen, der
hatte mit vielen Dienern und Verbeugen das Zimmer
betreten, sich an die Schreibmaschine gesetzt und herunter¬
getippt, was jener ihm diktierte. Gefragt hatte der Staats»
anwalt nicht viel mehr wie vor Tagen der Finkenschlage»
Schultheiß. Was Sohr geantwortet hatte, wußte er nicht
mehr.

Und als der Staatsanwalt mit Fragen fertig gewesen war,
war plötzlich noch ein dritter erschienen, der war unifor¬
miert gewesen und hatte gesagt: „Kommen Sie mit."

Mit dem war Sohr durch lange Gänge getorkelt, trepp¬
auf, treppab, bis sie endlich — eine Ewigkeit schien es
gedauert zu haben — wieder in einem Zimmer angelangt
waren, das noch nüchterner und trostloser war als das, aus
dem sie kamen. Dort hatte der Uniformierte einem anderen
Uniformierten ein Schriftstück überreicht und war gegangen.

Der zweite Uniformierte hatte Sohr einer Leibesvisitation
unterzogen, ihm alles abgenommen, was er bei sich trug —
wie ein Wegelagerer benimmt sich der Kerl, hatte Sohr
gedacht— und war dann mit ihm zum zweiten Stock empor¬
gestiegen, wo er eine mit Eisenriegeln versehene und mit
Eisen beschlagene Tür geöffnet hatte.

Das war die Tür der Zelle 47 gewesen, in der Sohr
jetzt saß.

In der Zelle befanden sich eine Holzpritsche, die war an
die Wand festgemacht, ein Holzschemel und ein Klapptisch,
der ebenso befestigt war, wie die Pritsche— sonst nichts. An
die Tür war die gedruckte Hausordnung angeschlagen. Das
alles hatte-Sohr beim Eintreten wie im Husch erfaßt, war
dann auf die Pritsche zugewankt, niedergesunken und ein¬
geschlafen.

Erst vor einer Stunde war er erwacht.



WMMkllk!
Die Rechtsparteien haben jetzt jahrelang in Deutschland geherrscht. Sie

haben den Reichspräsidenten gestellt, sie sind die stärkste Partei der Reichs¬
regierung, sie führen in Württemberg.

viii mi ilen kemttlonSre» UmprecliWeii vt MV erlllllt.
Bei den Wahlen von 1924 haben sie sich von der nationalen Bewegung in die
Macht tragen lassen; kaum aber waren sie warm geworden in ihren Minister¬
sesseln, da verleugnete « sie alle ihre nationale » Ideale , um für den
Geldsack des Großbesitzes zu sorgen. Sie haben die Kriegsschuldlüge nicht
widerrufen, sie haben nichts für die Befreiung der Rheinlands getan, sie machen
im Völkerbund mit, sie haben alles gutgeheißen, weswegen sie vorher die Sozial¬
demokratie und die Republikaner mit Schimpf und Schmutz bedeckt hatten.

vollM liiit ille«Mtlo»«lei LllllONI MM?
Die bentschuationale » Minister waren klägliche Versager. Ihre Zoll- und
Wirtschaftspolitik hat völlig Bankerott gemacht. Die Industriezölle ver¬
teuern die landwirtschaftlichen Maschinen, die Fnttermittelzölle machen die
kleinbäuerliche Viehhaltung unerschwinglich teuer. Die Lebensmittelzölle ver¬
teuern auch den Kleinbauern die Lebenshaltung und zerstören die Kaufkraft der
Verbraucher. Je höher die Zölle stiegen, um so schlechter wurde die Lage der
Landwirtschaft. Die ganze reaktionäre Wirtschaftspolitik half nur dem Groß¬
grundbesitz. Und dieser

SkMiiiMrltr veniitrt me itleliiliMM mir»v WWnn
für seine eigensüchtigen Zwecke. Auch in Württemberg haben die Fürsten und
Herren den Nutzen von dieser Zoll- und Steuerpolitik des Regime Baztlle-Dehlinger.
Sie sind die wirklichen Nutznießer der angeblichen Steuererleichterung in Württem¬
berg. Der Bauern - und Weingärtnerbund führt durch seinen Anschluß an
den Reichslandbund unsere Kleinbauem nur um so tiefer ins Elend. Man hetzt
sie gegen die Verbraucher auf, auf deren Kaufkraft sie doch angewiesen sind und
lenkt sie vom eigentlichen Feind, dem Großgrundbesitz, ab. Die mehr als 3 Mil¬
lionen deutscher Zwerg- und Kleinbauern haben weniger Land unter dem Pflug als
158 ostelbische Großgrundbesitzer.

Her SkMnitr arlMM von«len Aeiiem
uim üer«lelnlinltrn»is me levtiilM»Ml»!?»!
Das darf nicht so bleiben! Das Landvolk muß erkennen, daß nicht Städter
und Arbeiterschaft seine Gegner sind, sondern die Grotzgrundbesitzer
und die reaktionäre« Parteien . Die Schiele und Keudell, die Bazille und
Dehlinger und alle die Parteien, die in Reich und Land diese Politik mitgemacht
haben, sind schuld an der Not der Landwirtschaft. Darum:

kort mit ilen reMlonIren»lener»»er»rMriinOIinItrerl
kllr me kleinen teilte ln»mit voll tnnü!

lüskll Lorlsiaemokrstenl
Liste1

MmSder 115 ll
in allen Preislage«

.Reparaturen u. Ersatzteile prompt «. billig
Chr. Widmaier bei der Post

mech. Werkstätte.

FWsverW
Samstag , de» IS. Mai . nachmittag« 2 Uh« wird

km Hause Müller . Teuchelweg aus dem Nachlaß der
Trau Pfarrer Lu, folgendes gegen Barzahlung ver¬
steigert:

2 Büfett , 1 Bücherkasten , Ruhesessel,
1 eichener Tisch, 2 Serviertische , 1 Spie¬
gel. elektr . Zuglampe , 1Werkzeugkasten,
1 Regulierofen , 1Nachttischle, 1 Wasch-
mange, 1 Bockleiter , 1 Blumentisch und
allerlei Hausrat.

Deutsch'demkr. Partei
Ortsgruppe Calw.

Am Freitag , de» 18. d». Mt »., abends 8 Uhr

Mitgliederversammlung
bei E. Hammer. , . »Löwen*.

Litsennr md Rmiierum
von

' -Anlagen
Löwe, Seidl md Telesmde»
Ansdeiditterik« Röhren

Wlllbenhi»-.

Während de» Wahlkampfes für de« letzten Reichs- und
Landtag, im Mai 1S24, brachte die Sozialdemokratie folgende

Anzeige im Lalwer Tagblatt Rr. 101:
Ein Sieg der reaktionären Parteien würde Unrett¬
bar z« Bürgerkrieg , Reichszerfall, Fremdherrschaft

und Untergang führen.
Darum wählt sozialdemokratisch!

? ? ? Was ist davon etngetroffen ? ? ?
3vl Gegenteil ging es dem deutschen Volk

Ehrend der Wimnten RechtsregierW viel besser
als Vier der Regierung der Sozialdemokraten.

Darum wählt

(Württembg . Bürgerpartei ) Nr . 2

SchW»Wldsmiii
EM.

Wanderung
am Sonntag ,den 28. Mai
1828 durch» Monbach-
tal und über de» Büchel¬
berg «ach Merklingen,

(„Adler".)
Abfahrt 11.10 Uhr nach

Statlo » Monbach.
Die verehelichen Mit¬

glieder werden zur zahl¬
reichen Beteiligung freund¬
lich eingeladcn, (nachdem
sie vorher ihrer Wahlpflicht
genügt haben.) (Liederbllch-
lein mitnehmen.)

Führer : Paul Olpp.

R>okgr?rlchnkle
und fertige

Aanöarbeiim,
Aan8Aöxpel-

und

Hßickereilxihen
Amzwarm

empfiehltdl. »elrler
Lsäerslk. 177.
Much Weiß-»u. Vuni*
stickrrrirn werden an*

grsrrkigl

öVktllr
KSOieosoUtt

Mülle Hirse
Mchreir

Otto Jung Taln».

Fahrräder
1« allen Preislage«

sowie SrWelle
empfiehlt billigst

Friedrich Bel,
Fahrradhaublung

Msrecht-Partei

findet am Freitag»  be « 18. Mai,
abends 8 Uhr, in de« Restauration Weitz

(Badgasse) statt. In derselben wird
Hm RechtMwollK. Schilling II

an» Stuttgart über das Thema:
Wir««brmche»wirdieVolNrechivorlti
sprechen wird. Hiezu ist jedermann , ins¬
besondere Sparer, Gläubiger, Inflation «-
geschädigte, Versicherte, Kriegsbeschädigte,
Gewerbetreibende«sw. freundl. eingelade».
Freier Eintritt ! Freie Anssprache^

...Mvor allem,
jeäe kebsupturiA in clen Inseraten uncl Pro¬
spektenk.KlIW88ä-NolrbsIsgmu.l(IIW88ä-
koknerwgcks kann äurck glgnrencl.Zeugnisse
von ^utoritSten, llsuskrauen-VerbSnilen und
llauskrsuen-Vereinen nscbgewiesen vercten.
8ie wissen siso gsnr bestimmt, clsü 8Ie ltlr
llir xutes Oelü guck 6iebeste>Vsre bekommen.
8ie werclen äesbald guck Ikr pSrkett unä
Linoleum, Ikren Lukboäen uncl lkre dlödel
nur nock pllegen mit

mit
kitt «r «iroxeris O . L. Kistovvslri

Kld1L88̂-LLdrik Qöppinxen(Vürtt.)

Fahrräder
in allen Preislagen.

Fahrradhandlung Hans Maifel
Jernspr. 246 an der Brücke. Calw.

Lelli SSrrderel
Meiner Buchhandlung habe ich eine größere Leih¬
bücherei angegliedert, enthaltend ca. 1888 Bände,

Romane, Novellen, Erzählungen Gedichte,
Philosophie, Psychologie, Pädagogik, Bio¬
graphien, Memoiren, Briefwechsel, Reise¬
beschreibungen, Länder- und Völkerkunde.
Naturwissenschaft, Weltgeschichte, Politik,
Geschichte, Christliche Literatur, Gesundheits¬
pflege,Medizin,Lebenskund»,Iugendschriften
Kriminal-, Detektiv-, Abenteurer- Romane,

leichter« Literatur
Die Bücherei wirb monatlich ergänzt und durch
Nrnerschrinunge« vergrößert. Verzeichnisse liegen
in « einem Laden auf, Wochenprei» pro Buch 8.88
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Ltadtgemeinde Ealrv.

Aus Anlaß der bevorstehenden Reich, - und Landtags-
wahl wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Anschlag
von Plakaten usw. an Gebäuden, Zäunen und dergleichen
nur mit Zustimmung der Verfügungsberechtigten zulässig
ist. Plakate , die nicht ordnungsmäßig an den zur An¬
bringung von Plakaten bestimmten Stellen angeschlagen
werden, haben keinen Anspruch auf Rechtsschutz; sie
können von jedermann entfernt werden.

«alw . den 16. Mai 1928.
Stadtschultheibeuamt : Gühner.

Im Junen! Frieden! Nach anhen frei!
Drum wWl die Deutsche Bolks-arlei!

(Liste4 )

Für den Landtag in
den Kreis rechts von
der Nr . 17 ein
Kreuz machen! ^

Nr . 17
»»

JerMmkmn . I . . .

macht am Sonntag , de« LS. Mal einen

nach Neuherrgftett n.

Gasthaus zum Nötzle
wozu jrcundlichst eingeladen wird

Tanz -Anfang mittags 3 Uhr.

Hausbesitzer
«Ud Mieter!
Ahr kennt die Lasten der

Geböudeentschuldungssteuerr
Der Abgeordnete Bazille bezeichnte vor

seiner Wahl diese Steuer als die unsozialste
und ungerechteste Steuer ; er werde sich, als
ein für die Regierung Verantwortlicher wei¬
gern , diese Steuer in Württemberg zu erhe¬
ben , selbst wenn das Reichsgesetz diese Steuer
vorschreiben werde.

Der Staatspräsident Bazille und sein
deutschnationaler Ministerkollege , Finanzmi¬
nister Dehlinger haben diese Steuer erhöht,
verschärft und verewigt.

3hr kennt den Kamps der Deut¬
schen Demokratischen Partei siir
die Aushebung dieser Steuer!

National -Sozialistische
jDeutsche Arbeiterpartei

Oeffentliche

Wahl¬
versammlungen

P .-S . Eirlenmarrn
wird sprechen

in d a l w:
Freitag , den 18 . Mai 1928 , abends 8 '/ . Uhr

im vreitz 'schen Saale über:

„Cinzelschicks aloä .voikss chicks al"

in Atammheim:
Samstag , äen 19 . Mai 1928 , abends 8 '/« Uhr

im Sasthaus zum „Waldhorn " über:

„Der weg aus äer äeutschen Not"
N . § . v . Ll.-P . Ortsgruppe Oalw.

W

Lusuri Nevle
LvUnliiisiL s . L).

vvolmt
Issslsrrsü « 207
Spreclistunde jeden VVerktĝ ,

susZenommen SamstsA dlsckmiUsZ.
— r - Isk «» » 233 —

Die Wohlfahrt aller arbeitenden Menschen

Während des Wahlkampfes im Jahre 1924
kam in der Ausgabe vom 30 . April 1924
desCalwerTagblattsfolgendeWahlanzeige:

An die Jugend!
Wer hat die deutsche Reichswehr geschaffen?
Wer hat die deutsche Reichswehr leistungsfähig gemacht?
Wer hat in der deutschen Reichswehr dem Staat sein einziges

Machtmittel erhalten?
Der deutsch-demokratische Reichswehrminister Geßler!

Deutsche Fügend, vergiß das nicht! -
und wähle darum deutsch-demokratisch!

Herr Geßler hat aber inzwischen
seinen Austritt aus d.demokrat.
Partei erklärt,weil er die von der
Demokratieu.Sozialdemokratie

^erstrebte Politisierung d.Reichs¬
wehr nach österreichisch. Muster

nicht milmachen wollte.
FshMer

in allen Preislagen

Ehr. MdMier
Mcchan . Werkstatt «.

5ia »I!U>« 6« KrluI».

WÄMOsD-
pulvern voll und gsnr srdsltsn.

5>» »Imlm» 1«« i« <>>a>»
»ufgodrülit . u unrl »I. II. n I» Wl-Itund

vokksmmSn bieusr
u. .. . » >' i>»„

S,I VI» », «»Ihsn , «kaum »,
z «1srnv«rk,II>ung , I>I-I-»Ii>, Ls,ci >« 0.

Lslnsn , Kop§rckm«rr«n,
Klutrsinkguny4 ktr. i
^Nsronlvlel«» . . . . » , « « » » s
l.uny «n1»14«n, Lrtttms » » » » » « kir. L
Vsllvnilsln«» . . . , » » o » ^
k4»qsn, 0»rml«lcI»rK. , » « . kir. »

. , « . klr. 4
Ztuttlstörung« » kir. 10

Kur lür 4 Woest . n L.- » v . rlr. ul I«
vrogarisn In kalvnnklnrnen, s V«rlar»4a*> 5i»
1io»1chnlo> L»»1KI>r«n4« 5el »rKl1»n llirae «

Eingetroffen:

^hirekL v . Lee!
8 Sse

BIiilsrisHe

^ 32
>iiu Asschiiilt Zp

Earl Serva
Fernsprecher IMS

Merlehrliligs-
Sesuch!

Lin kräftiger

Zunge
der da» Bäckerhandwerk
erlernen möchte, kann sofort
»intreten.

Zu erfragen bei der Ge-
schästrsteile ds. Bl.

Das Missionshaus Bad
LIrbenzell setzt2 schön» 14
Monate alte

Himinelfahrtsfest 1928— Krankenhaus Bethesda
Stuttgart , Hohen heim .er st ratze

wir freuen uns, die Ssburt eitler gesunden
Tochter

anzeigen zu dürfen,

5tudiendirektsrUothweiIermit § rauemma
geb. Nieger

Wie zum Beispiel:

die Alte Sozialdemokratische Partei , die nur
zur Irreführung der Arbeiterwähler gebildet wurde;

die Bolksrechtpartei , die selbst zugeben muß , daß
die wahren Vertreter der entrechteten Sparer im
Reich und Land die Abgeordneten der Sozial¬
demokratischen Partei sind;

den Christlichen Bolksdieust und ähnliche neue
christlich sein wollende Parteien , die, falls sie einige
Mandate erringen , sich ebenfalls der Rechten
anfchließem werden;

die Nationalsozialisten und Völkischen oersch.
Schattierungen , die Parteien , denen die Erzberger -.
Rathenau - und Fememörder angehörten;

die Kommunistische Partei , deren Taktik da¬
rauf hinardeitet , die Reaktion in Europa zu stärken,
auf Kosten der Arbeiterklasse (siehe die Wahlen
in Frankreich ). Deshalb sei die Losung:

Keine  Stimme den Splitter -Parteien:

l«iM

müssen  8Ie siilgelm,
mim Sie elmL rssili unil ZuUiuder

von guter Abstammung dem

MW MW«
brauchen eine feste Mehrheit . Nur die

Sammlung
der Mitte

verbürgt diese . Mit ihr allein ist es
möglich Regierungskrisen , die immer
wirtschaftliche Erschütterungen im Gefolge

haben , zu vermeiden.

MM Wt LU § ! ^
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